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II . Das Murgthal .

Die Gegenden , welche ich bis jetzt beſchrieben ,

kann man gemächlich an einem Vormittage oder

Nachmittage beſuchen . Aber darauf beſchränke ſich
der Kurgaſt nicht ! Die etwas entferntern Thäler
und Berge bieten ſo manche große und anmuthige

Szenerei dar , daß es in jeder Hinſicht der Mühe

lohnt , kleine Wanderungen von einem und zwei

Tagen dahin zu unternehmen . Die intereſſanteſten

dieſer Gegenden ſind :

Die Seitüchieſe

Ohngefähr drei Stunden von Baden erhebt ſich,
in der Richtung gegen Mittag , aus der hehen

Bergkette , welche Baden und Würtemberg ſcheidet ,
und von dieſer Seite den Horizont ſchließt , der

kahle Rücken des Herrnwieſer Bergs , ſonſt

auch Badener Höhe genannt . Am ſüdlichen Hange
dieſes Bergs , in einem ſehr hoch liegenden Thale ,
verſteckt ſich das Dörfchen , die Herrnwieſe , und
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etwa 5“ Stunden von da , an dem ſüdöſtlichen
Hange , breitet ſich ein kleiner See aus , der den
Namen des Dörfchens führt , im Munde bes Vol lks
aber den Namen des Mummelſee ' s ( von Müm —

melchen , Seefräulein ) hat . Das Klima iſt in

dieſer Gegend des Schwarzwaldes ſchon ſehr rauh ,
und wenn im Frühlinge und Herbſt nicht gerade
der warme Südwind weht , ſo deckt faſt immer

ein tiefer Schnee die Rücken dieſer Berge , wäh —
rend die niedrigen und die Rheinebnen
vom Regen bewäſſert werden . Im hohen Sommer

hat der Bergbewohner bier
1

noch den Reif zu fürch —⸗
ten , und Se ihm erſt die Kirſche , indeß einige
Stunden abwärts oft ſchon die Trauben genießbar
ſind . Der Natur uforſcher wird die Höhe dieſer
Berge am rich en ſchätzen können , wenn ich ihm
einige der Pflanzen nenne , die auf ihren Kuppen
und in ihren höchſten Thälern wachſen . Auf den
immer feuchten , oft torfartigen Gründen ) blühen
häufig der Sumpfheidelbeerſtrauch ( Vaccinium

uliginosum ) und die Preiſelbeere
tis idaea ) . Im e ( Spagno ) wächſ ' t

der niedliche Erdſtrauch der Moosbeere ( Vacci —

( Vaccinium
VI

m vel Schollera 84096 5 und an gleichen
Stellen die Rauſchbeere ( E mpetrum nigrum ) .
Dieſe Pflanzen blilühen zwar im nördlichen Deutſch⸗

*) Gründe heißen in dieſer Gegend die hohen , kahlen ,
gleichſam verlornen und heimathloſen Berggipfel .
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land meiſt auch auf der Ebene , hier aber , im

ſüdlichen 8 iſt ihre eigentliche Heimath auf

den h Bergkuppen und in den hochiiegenden

Thälern , ſo wie ſie auch hier , wo nur mitunter

eine Krummholzkiefer ( pinus montana ) ſich müh⸗
ſam vom Boden erhebt , oder einſam eine krän⸗

kelnde Fichte ( pinus picea duroi ) trauert , geſell⸗

ſchaftlich ganze Strecken überziehen . Auf trocknen

Stellen —jedoch meiſt nur an ſüdlichen Abhängen

ragt über die nur niedrigen Pfriemen ( Spartium

scoparium ) und das magere Haidekraut ( Erica

vulgaris ) , die gelbe Enziane ( Gentiana lutea )

hoch hervor , in ihrer B 55 ezeit der ſchönſte Schmuck

dieſer Gegend . Nicht minder reizend iſt der An —

blick der goldfarbnen BBlmumen der Bergwolverlei

( arnica montana ) zwiſchen dem friſchen Grün der

Gebirgswieſen , und der platanusblättrigen Ranun⸗

kel ( Ranunculus platanifolius ) mit dem ſchönen

Weiß ihrer Blüthenfülle . Auch die Cacalia alpina
iſt eine Bewohnerin der ſchattigen Gebüſche dieſer

Höhe .
Die Bäume haben in dieſem torfigten Boden

meiſt ein zerkümmertes Anſehen , beſonders in der

Nähe des Mumelſees . Sein Bord iſt , wie das

Ufer der Lethe , öd und abgeſchieden —die Fichten

und Tannen ringsum ſenken ihre Häupter zur Erde ,

und ſterben ſchon in ihrer Jugend hin . Kein Laut

unterbricht die ewige Stille , nur daß tief unten

im Thal melancholiſch ein Quell murmelt . Immer

8
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unbewegt iſt der ſchwarzbeſchattete Spiegel des

Waſſers , das nahe am Ufer mit Torf bedeckt iſt ,
und auf welchem die gelbe Seeroſe ( Nymphea
Iuthea ) ihre breiten Blätter entfaltet . Auch blüht
hier das Sonnenthau ( Dunsera rotundifolia ) ,
das Wollgras ( Friophorum vaginatum ) und die

Torfbinſe ( Scirpus cespitosus ) . Es iſt hier der

Aufenthalt der Betrachtung , der Wehmuth und
der Dichtung .

Das Romantiſche knüpft ſich immer an die fel⸗
enern Erſcheinungen in der Natur . Von dieſem

See leben in dem Munde der umwohnenden Land—⸗
ite eine Menge Sagen . Ehemals war er , ihren

Erzählungen nach , von Seefräulein bewohnt , die
in jener guten alten Zeit gar freundlich mit ihren
Nachbarn umgingen . Oft , wenn die Hausfrau
oder ihre Mägde des Morgens zur Arbeit aufſtan —
den , fanden ſie ſchon die Küche gereinigt , das Zinn
blank geſcheuert , das Brod gebacken u. ſ. w. So
wie aber Zucht und Sitte ſich verſchlimmerten ,
blieben die Seebewohnerinnen weg . Eine von die⸗
ſen Jungfrauen traf einmal einen jungen Hirten
im Gebirge , und gewann ſein Herz durch die Reize
ihrer Geſtalt . An einer Quelle kamen ſie täglich
zuſammen , und pflegten trauliche Geſpräche , bis
der Abendſtern durch die Tannen flimmerte . Der
Knabe ſpielte in ihren weichen langen Haaren , und
ſie lehrte ihn wunderbare Lieder . Jedesmal beim
Abſchied warnte ſie ihn aber , ihr nicht zu dem See
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zu folgen , und ſie nicht dort zu ſuchen , wenn ſie

auch einige Tage nicht kommen würde . Einſt harrte

der junge Hirt vergeblich nach ihr zwei Tage hin⸗

durch , aber Kis Frühroth des dritten Morgens

trieb ihn ſeine Sehnſucht nach dem einſamen See

hin . Er ſetzte ſich traurig ans Ufer und rief ihren

Namen —da vernahm er ein Aechzen tief in dem

Schooſe des Gewäſſers und blutroth färbte ſich die

dunkle Fläche . Den Knaben ergriff kaltes Entſetzen ,

er eilte nach ſeiner Wohnung und ſtarb . —

Es iſt auffallend , wie das Wunderbare überall

in ähnlichen Geſtalten wieder erſcheint . Wir dürfen

es daher auch nicht als ein leeres Spiel der Phan —

taſie anſehen , denn wo dieſe ſich ſelbſt e
iſt , wirkt ſie immer eigenthümlich . Ich bin ver

ſucht , dieſe Sage in ihrem Urſprunge als eine

ſymboliſche Dichtung zu betrachten . Es iſt oben

ſchon bemerkt worden , daß in dem Mumelſee die

Seeroſe wächſ ' t . Am Abend ſchließt ſie ihren

Kelch und ſenkt ſich ins Waſſer , und erhebt und

entfaltet ſich wieder beim Morgenſtrahl . Das Kom—⸗

men und Verſchwinden dieſer Blume bezeichnet ſich

ſinnbilslich , ſchön und treffend , im Erſcheinen und

Untertauchen einer Nymphe . Die Phantaſie gab

dem Schein des Lebens auch die höhere und gefälligere

Focm deſſelben , und ſo entſtand vielleicht die Sage

von den Jungfrauen in den Seen der Gebirge . )

*) Bis hierher habe ich den Aufſatz ſchon im Jahr 1806
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Das Dorf Herrenwieſe liegt einſam in einem
hohen Bergthal , wo der Acker faſt nichts mehr
hervorbringt . Reich iſt aber der Wald an Wild⸗

prett , Auerhahnen , Ringelamſeln (dieſer Vogel iſt
einer der ſchmackhafteſten ) und andern jagdbaren
Thieren . Auch die Forelle fehlt nicht in den Wald —
bächen . Die Wohnung des Oberförſters iſt räumig
genug , kleine Geſellſchaften aufzunehmen , und mit
der Bewirthung wird ſelbſt der Gourmand nicht
unzufrieden ſeyn .

Der Weg von Baden aus geht über Geroldsau
ohne einen Führer iſt er aber nicht ſo leicht zu finden .
Den Rückweg nehme man durch das

2. Buͤhler Thal . Buͤhl.
Von der Herrnwieſe abwärts zieht ſich dieſes ,

ohngefähr 2 Stunden lange Thal , in der Richtung
nach Weſten . Allenthalben erſcheint hier eine

Oſſianiſche Natur , aber ſie iſt nicht farblos . Nur
hier und da treten nackte Felsgerippe aus den Sei⸗
ten der Berge hervor , und lehnt ſich eine ländliche
Wohnung ſorglos an einen hängenden Granitblock ,
aber auf den Hügeln iſt üppige Vegetation . Von
allen Seiten rauſchen Bergſtröme aus dem Wald⸗
grün hervor — Trauben und Kaſtanien gedeihen
köſtlich auf den ſüdlichen Abdachungen , auf den
— — —

in der Badiſchen Wochenſchrift wörtlich , wie er
hier ſteht , abdrucken laſſen .
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nördlichen Rücken grünt fröhlich die Buche oder

trauert die dunkle Tanne . Kein Thal iſt reicher

an landſchaftlichen Parthieen ; der Künſtler könnte

hier Studien für ſein ganzes Leben ſammeln . Das

Thal endigt bei der Eiſenſchmelze . Hier , möcht '

ich ſagen , iſt die reichſte und herrlichſte Umgebung ,

hier iſt ein Hirtenland , wie wir es nicht bei Geßner
und Theokrit finden .

Von der Eiſenſchmelz iſt es eine Stunde bis

Bühl . Der Weg dahin geht durch das wein - und

obſtreiche Thal Altſchweier , wo noch manche

herrliche Stelle dem ſinnigen Wanderer das : hoe

erat in votis ! ablockt . —

Bühl iſt ein bedeutender Marktflecken , welcher
den reichſten Wochenmarkt des Großherzogthums

hat . Der Ort gehörte in früherer Zeit den Dyna⸗

ſten von Windeck , die hier eine Burg beſaßen .
Vor ohngefähr 40 Jahren ſtand von dieſer Burg
noch ein mächtiger Thurm und das Portal am

Schloßhofe , mit den Windeck ' ſchen und Reinach⸗

ſchen Wappen und der Jahreszahl 1565 . Jetzt iſt

dieſes Wappen an dem Gaſthauſe zum badiſchen Hofe

angebracht , welches auf der Stelle des alten Thors

ſteht , und die Umgebung heißt noch der Schloßhof .
Zu Bühl beſtand — vielleicht Iöhrhunderte

hindurch — ein Nartenorden , der ſich bis in die

zweite Hälfte des 18. Jahrhunderts erhielt , und

deſſen Statuten und Jahrbücher noch vorhanden
ſind .
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3. Kapell . Burg Windeck .

Eine kleine Viertelſtunde von Bühl liegt das

Dorf Kapell unter Windeck *) , welches ſich öſt⸗

lich an Weinhügeln , Kaſtanienwäldern und Wie—⸗

ſenthälern hinzieht . Es beſteht aus ſechs verſchie —

denen Zinken , jeder bildet die anmt ithigſte Land⸗

ſchaft . Vom hohen Thurm der ſchönen Kirche

4

2

überſchaut man das ſchö heinthal . Beinahe

eine Stunde weit , bis 15 an die Burg Windeck ,

liegen einzelne Rebhöfe

Hier ſteigt der
Es ſcheidet hier am ſräteſten 1 1

Mit wehmüthigem Entzücken betrete ich dieſe Schat⸗

ten , wo meine Wiege ſtand , dieſe Thäler und

Hügel ,

Welche den Knaben einſt kannten in glücklicher Zeit !

Noch ſtehen die zwei grauen Thürme der alten Burg ,

wie ſie ehemals ſtanden , und überleben auch in

ihrer Zerſtörung noch manches Geſchlecht der Men —

ſchen . Herrlich ſtehen ſie da und überſchauen die

üppigſten Fluren Deutſchlands und des Elſaßes .

Hehr ſteigt der Münſter von Strasburg , das ewige

Denkmal deutſcher Kunſt , in einiger Entfernung

auf , und der alte Rhenus wälzt noch immer ſeine

grünlichen Wogen im blühenden Gefilde hin .

*) Zum Unterſchied von Kapell unter Rodeck
*) Goldſmith im Deserted village .
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Ein mächtiger Stamm herrſchte auf dieſem

Berge . In einer Urkunde von 1224 kommen Albert

und Bertold von Windeck als Schirmvögte der

Abtei Schwarzach vor . Im J . 1370 belagerten die

Straßburger vergeblich die Burg , und verheerten

das Bühler Thal und was den Windeckern zuge —

hörte . Da ſchädigte der von Windecke die Stadt

hinwiederum , wie er mochte , erzählt Königshoven .

Jetzt liegen die Hallen in Trümmern , und eine

ſtille Meierei lehntſich friedlich an die alten Thürme

in welchen der Uhu niſtet .K

Von Windeck ſchlängelt ſich ein kühler Wald —

pf iſchen Quellen hin , nach dem Thale

Neuſatz . Wein iſt hier das Hauptprodukt , auch

fehlt köſtliches Obſt nicht , beſonders die kleine ,

ſchwarze Waldkirſche , die ſchon im alten E

einheimiſch war . Sie gedeiht ohne Kultur , im

nackten Steinboden , und bleibt überall dem heimath⸗
lichen Gebirge treu , wo ſie neben dem Wachholder

und der Schwarztanne blüht . Aus dieſer Kirſche
wird das ächte Kirſchenwaſſer (derKirſchengeiſt )
gebrannt , ein ſehr ergiebiger Erwerbszweig dieſer

Gegend .

Neufatz ſcheint hiebevor auch der Sitz eines

edlen Geſchlechts geweſen zu ſeyn . Die kleine

Burg hier iſt noch wohnbar , und zur Behauſung
des Pfarrers eingerichtet .

In geringer Entfernung liegen die fruchtbaren

Thäler Waldmatt und Lauf , beide mit zerſtör⸗
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ten Burgen , wowon die letzte einem Zweig des
Hauſes Windeck gehörte .

Aus dieſen wilden , aber maleriſchen Höhen
ſteigt man in die Hub herab .

4. Die Hub .
Drei Viertelſtunden von Bühl und vier Stun —

den von Baden , in einem anmuthigen Thale ,
ſprudelt unter dem Schutze wohlthätiger Nymphen
ein milchwarmer Quell reichlich hervor . Dieſes Thal
heißt die Hub ( von Hoba , Huoba , Meierei , größ —
tentheils aus Weide beſtehend ) und gehört zu den

anmuthigſten des Schwarzwaldes . Der friſche ,
klare Murbach , welcher im nahen Neuſatzer Thal
entſpringt , durchplätſchert den von Erlen beſchat⸗
teten Wieſengrund , und ländliche Wohnungen und
Mühlen verſtecken ſich hinter Obſtbäumen . Süd⸗
lich läuft ein Hügel , mit Kaſtanien und Eichen
bekrönt , ſanft an , und an ſeinem Fuße ſteht eine
kleine Kapelle , in welcher , an Sonn - und Feier —
tagen , Meſſe geleſen wird . Oeſtlich ſchaut die Burg
Windeck ernſt und ſtill herab . Dieſes Bad wird
meiſt nur von Frauen beſucht . Ueber ſeine man —
nichfachen Heilkräfte hat Herr Dr . Schütz , Phyſi⸗
kus in Bühl , eine leſenswerthe kleine Schrift her⸗
ausgegeben .

Im J. 1609 , als die Ortenau an Oeſtreich kam ,
kaufte es auch die Hub . Kaiſer Ferdinand II . gab
ſte ſpäter dem Rittmeiſter Peter von Schwarzenberg 67Aag
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wegen treuer Kriegsdienſte zu Lehen . Sie wurde

hierauf Privat - Eigenthum , und als ſolches im

J . 1721 an Baden verpfändet , und nicht wieder

gelöſ ' t . Vor einigen Jahren kaufte Hr . Kampmann

aus Strasburg die Hub , ließ ein neues , räumiges ,

elegantes und trefflich eingerichtetes Badhaus auf⸗

führen , und machte auch ſonſt die zweckmäßigſten

Einrichtungen zur Bequemlichkeit und zum Ver —

gnügen der Kurgäſte . Darum wird auch nicht

leicht ein Kurort dem Fremden , der das Geräuſch

nicht liebt , ſo volle Befriedigung gewähren .

Durch einen Kaſtanienwald ſüdlich führt ein

Pfad aufwärts in ein fruchtbares Thal mit Meie —

reien , Döefern und Landſitzen . In kleiner Ent —⸗

fernung liegt Sasbach , mit dem Denkſtein auf der

Stelle , wo Türenne getödtet wurde , das liebliche

Sabinum Aubach , und ein kleiner Tannenhain ,

darin eine Einſiedelei mit dem Dreifaltigkeitskirch —⸗

lein , wohin , am Feſte der Dreifaltigkeit , Schaaren

von Betern ziehen .
Von der Hub iſt ' s eine Viertelſtunde an die

Bergſtraße , die von Frunkfurt nach Baſel führt .

Indem man hier aus dem Hohlweg tritt , kommt

man zur Lindenkirche , einem vielbeſuchten Wall⸗

fahrtsort , mit einem Wirthshauſe und einer ehe —

maligen Einſiedelei . Nach einer , von Graf Otto

von Eberſtein und Reinbold von Windeck unter —

zeichneten Urkunde , wurde hier ſchon 1270 eine

Kapelle unter alten Linden erbaut . Biſchof Albert
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von Strasburg , geborner Pfalzgraf bei Rhein ,
ließ neben der Kapelle eine ſtattliche Kirche errich⸗
ten , die Grafen von Eberſtein ſtifteten 1497 daſelbſt
eine Pfründe , und ſpäter wurde die Wallfahrt
durch die Markgrafen von Baden und Kaiſer Fer —
dinand II . reich begabt .

Einige hundert Schritte von da liegt das Dorf
Ottersweyer , mit einem Kloſter , worin Mädchen
erzogen werden .

5. Das Murgthal .

ESingang .
Auf den Hochgebirgen des Schwarzwaldes , nahe

dem Kniebis , entſpringen zwei kleine QrAuellen ,
die Rothmurg und Weißmurg genannt , die ihren
Weg eine Strecke lang getrennt fortſetzen , bis ſie
bei dem königl . würtembergiſchen Dorfe Baiers⸗
bronn in den Forbach fließen , und in dieſer Ver —
einigung den gemeinſchaftlichen Namen der Murg
annehmen . Der kleine Fluß wächſ ' t bald durch
Waldſtröme an , und bewäſſert in ſeinem Laufe ein
ohngefähr 10 Stunden langes Thal , mit welchem
er ſeinen Namen theilt ; dann ergießt er ſich eine
Stunde weit über die Ebene , und fällt bei Stein —
mauern , unter Raſtatt , in den Rhein .

Das Murgthal gehört zu den ſchönſten Gegen⸗
den des deutſchen Vaterlandes , und Reiſende , die
aus der Schweiz kommen , ſehen hier mit Verwun⸗
derung ein Bild jener riedlichen Hirtenthäler , im

95,00

belſſ
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Kleinen wiederholt . Dieſes Thal hat keinen glei —

chen und einförmigen Charakter ; es vereinigt in

ſich alle Arten des landſchafttichen Styls , vom

Heitern und Anmuthigen bis zum Wilden und

Schauerlichen , vom blos Maleriſchen bis zum

Großen und Bedeutungsvollen . Zugleich iſt es der

Aufenthalt des Fleißes und der Betriebſamkeit , die

mit Genügſamkeit und einfachen Sitten noch in

Gebirgen wohnen .

Der Eingang in das Murgthal iſt bei dem

Städtchen Kuppenheim , eine Stunde von Raſtatt .

lm linken Ufer zeigt ſich , auf einem röthlichen

Felſen , ein antiker Pavillon , von einem Buchhain

umfangen ; am rechten Ufer erblickt man die Kirche

des Pfarrdorfs von Rotenfels , und in der Ferne

ſtreben die dunkelblauen Berge des Schwarzwaldes

zu den Wolken auf .

Die Gegend iſt noch voll Anmuth und Frucht —

barkeit . Dicht am Strome ſteht eine Krugbeckerei .

Von da führt ein ſchattigter Weg zu dem freund⸗

lichen Sommerhaus , und weiter zwiſchen hellgrü⸗
nen Buchen den Berg hinauf , wo ſich dem Auge

eine entzückende Ausſicht öffnet . Aufwärts das

Thal mit ſeinen frohen Dörfern und grünen Hügeln

und dunkeln Bergen , unten der wogende Strom ,

gegen Weſten die unermeßliche Ebene , von den

Vogeſen begrenzt , die im Purpurduft der Ferne

verſchwimmen .

Jenſeits Rothenfels ſteht am Wege ein einfaches
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Denkmal , geſetzt von Carl Friedrich , dem

Schätzer des Verdienſtes , einem thätigen Bürger ,

Anton Rindeſchwender , der das Murgthal durch

die Anlage auf dem Amalienberge verſchönerte .

Dieſer Berg liegt eine Strecke von Rotenfels auf⸗

wärts .

Noch vor zwanzig und etlichen Jahren war die

ganze Anlage ein öder Kalkfels mit traurigem Haide —

kraut bewachſen . Der thätige Geiſt des verſtorbe —

nen Oekonomieraths Rindeſchwender faßte den Ge —

danken , hier eine Villa anzulegen . Er ließ Felſen

ſprengen , Terraſſen mit Strebepfeilern aufmauern ,
den Steinboden da , wo er der Vegetation das

Fortkommen verſagte , mit fruchtbarer Erde bedecken ,
und jetzt trägt die nördliche und öſtliche Seite des

Bergs einen vortrefflichen Wein , und die Kuppe ,

ſo wie der weſtliche Abhang wuchern als Ackerfeld ,
und ſind mit erleſenem Obſte bepflanzt . Zur dank⸗

baren Eeinnerung an die allgemein verehrte Ge —

mahlin des zu früh uns entriſſenen Erbprinzen ,
jetzige Frau Markgräfin von Baden , die mit ihrem

Gemahl oft einige Sommermonate daſelbſt zubrach⸗

te , gab Rindeſchwender der Anlage den freundlichen
Namen Amalienberg .

Aus dem Hauptgebäude , beſonders aber aus

dem daneben ſtehenden Pavillon hat man eine der

reichſten und anziehendſten Ausſichten im ganzen
Murgthale . Tief unten rauſcht der majeſtätiſche

Fluß , an deſſen maleriſchen Ufern , ſo weit das
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Auge blickt , Leben und Betriebſamkeit ſich regen .

Da und dort ragt eine Dorfkirche mit den Dächern

ländlicher Wohnungen aus Bäumen hervor ; auf

der Ebene , in welche das Thal ſich anderthalb

Stunden von da verflächt , breiten ſich Städte und

Dörfer aus . — Die weſtlichen Gebirge , die ſich

mit den Wolken miſchen , machen den Hintergrund

der großen Landſchaft .

Wenn die Unternehmung Rindeſchwenders auch

nicht als ökonomiſche Spekulation lohnend war ,

ſo gab er doch das ermunternde Beiſpiel , was

Kraft und feſter Wille ſelbſt gegen die widerſtrebende

Natur vermögen .

Am Fuße des Amalienbergs reiht ſich das ge⸗

werbſame Gaggenau hin mit einer Glashütte und

einem Eiſenhammer .

Es giebt hier eine Menge reizender Stellen ,

aber mächtiger iſt doch der Zug der dunkeln Berge ,

das wunderbare Ahnden im Gemüthe , bis das

Dort nun Hier wird , und das Sehnen nach

dem unbekannten ſich in das wehmüthige Gefühl
der Fremde verliert .

6. Gerensbach .

Zwei Wege führen den Strom aufwärts an

ſeinen Ufern hin . Rechts , am Fuße des Amalien⸗

bergs vorüber , windet ſich ein angenehmer Fuß —

ſteig , links geht die Heerſtraße durch die freundlichen

Dörfer Ottenan und Hördten . Der Fluß iſt
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gewöhnlich durch kleine Flöße , und in den Sommer —

Abenden durch Gruppen 3 3 briebkz
Wenn man ſich Gerns bach nähert ,ſo bietet ſich

dem Auge eine entzückende Landſchaft dar . Im

Vorgrunde der maleriſch umwachſene Strom , häufig

mit der Staffage von Rindern , die ein Hirt in

das Waſſer treibt — im Mittelgrunde die Stadt ,

die ſich theils an den beiden Ufern der Murg hin⸗

dehnt , theils einen Hügel hinanſteigt , auf deſſen

höchſtem Punkte die katholiſche Pfarrkirche hervor —

ragt . Hinter der Stadt erhebt ſich auf einem

Tannenberge das erneuerte Schloß Eberſtein mit

ſeinem gothiſchen Thurme , und die kühnen Hoch —

gebirge des Schwarzwaldes ſchließen den Hinter —

grund .

Gernsbach , der Hauptort der Grafſchaft

Eberſtein , iſt paritätiſch , und ſtand vormals ge—

meinſchaftlich unter Badiſcher und Speierſcher Ge —

richtsbarkeit . Es iſt ein heiteres Städichen von

ohngefähr 1500 Einwohnern , hat einen eigenen

Beamten , ein Oberforſtamt , eine katholiſche und

proteſtantiſche Kirche . Ein großer Theil der Häuſer

iſt neu aufgebaut , denn ſchon zweimal hat der Ort

durch Feuersbrünſte ſehr gelitten .
Seit kurzem iſt hier ein Bad errichtet , wozu

das Waſſer aus der Murg benutzt wird . Wenn

daſſelbe auch keine mineraliſchen Beſtandtheile hat ,
ſo gewähren ſolche Bäder doch mancherlei Nutzen ,
und ſchon der bloße Aafenthalt in einer ſo geſunden
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und romantiſchen Gegend muß für manchen —

zumal am Gemüth — Kranken von den erſprieß —

lichſten Folgen ſeyn .

Unter den e herrſcht viel Betrieb⸗

ſamkeit, beſonders durch eine hier beſtehende Schif —

fergeſellſchaft , die aber ihren bedeutenden Holzhan⸗

del nicht in Gemeinſchaft treibt , und vielleicht auch

nicht wohl treiben kann , indem die Geſellſchaft

zwar ihre äußerſt beträchtlichen Waldungen als

gemeinſames Eigenthum beſitzt , jeder Einzelne hin —

gegen ſeine beſondere Zahl von Gerechtigkeiten hat ,

ſo , daß der eine z. B. auf den der Geſellſchaft zu —

ſtändigen neun Sägmühlen , jährlich viele tauſend

Bord mehr als der andere , ſchneiden laſſen darf .

Wer ſich über das Detail des hieſigen Schifferhan⸗

dels , ſo wie überhaupt über das Murgthal in

technologiſcher und ſtaatswirthſchaftlicher Hinſicht ,

belehren will , dem empfehle ich die intereſſante

Beſchreibung dieſes Thals vom Herrn Forſtrath

Jägerſchmied in Karlsruhe . Dieſes Buch kann

dem Reiſenden , der nicht nur etwa eine flüchtige

Spazierfahrt in dieſe von ſo mancher Seite der

Aufmerkſamkeit würdige Gegend macht , zum unter⸗
richtenden und angenehmen Wegweiſer dienen .

Berggegenden haben das Eigene , daß da jeder

Pfad ein Spaziergang iſt , und jeder Spaziergang

z
einer ſchönen Ausſicht oder zu einer heimlichen

Stelle führt , wo ein maleriſcher Reiz das Auge
feſſelt , oder kühne , romantiſche Formen das Spiel
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der Phantaſte beleben . Dies gilt zumal von Gerns —

bach . Südlich zieht ſich in der Th 35
die der hohe Merkurius überſchant , das Dorf
Staufenberg zwiſchen Wieſen und Weinhügeln ,
unter Kaſtanien - und Wallnußbät umen , an einem

Gießbache hin , und verliert ſich mit ſeinen letzten

Wohnungen in die einſame Waldnacht ; weſtlich iſt
die Mündung des Murgthals mit dem ewig regen
Strome und der

beitſamkeit lohnt , an ſeinen beiden Ufern ; no

Fülle des Segens , der die Ar —

rd⸗
öſtlich laufen die Vorberge des Schwarzwaldes hin ,
wo auf einer Thalhöhe das Dorf Loffenan mit
ſeinem Kirchthurme hervorblickt ; ſüdoͤſtlich vetliert
ſich das Murgthal zwiſchen Bergen , die , in viel —
fachen Geſtalten , nebeneinander und übereinander
aufſteigen . An den Abhängen weiden Heerden ,
aus den Bergklüften tönt das Kreiſchen der Wald⸗
vögel und das Horn der Hirten — auf der Straße
ziehen friedliche Wanderer hin , und den Strom
beleben kleine und große Flö öße , die , wie ſchwim —
mende Inſeln , fernen Ländern zueilen

7. Der Klingel . Burg Eberſtein .
Von Gernsbach führt die Straße längs der

Murg hin zu einem kleinen
158 auf welchem

eine alte Kapelle — ähnlich der Tells Kapelle am
Vierwaldſtädter - See — ſteht . Hinter der Kapelle ,
aus den ſchwarzen Tannen eines faſt ſenkrecht vom
Ufer aufſteigenden Bergs blinken die Zinnen des

2
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Schloſſes Eberſtein . Links erheben ſich kräuter⸗

le Hügel , die ſich mit den ländlichen Wohnun⸗

gen des Dörfchens Scheuren in das höhere Gebirg

verlieren . Das Thal wird nun enger , und der

Strom brauſ' t h

bewachſene Inſel zwiſchen Granitblöcken hin , die

in uralter Zeit von Stürmen und Regengüſſen in

ſein Bett herabgewälzt wurden .

Die Kapelle heißt der Klingel , und wird

von frommen Pilgrimmen beſucht . Einſt , als die

Stelle noch dichte 4
5 war , ſtand hier eine

ſe , worin ein Einſiedler lebte . DiKl eſen — ſo

erzählt die Sage — weckte oft in derNacht ein

wunderbares Lied , welches aus
8

Nähe zu kom⸗

men und ein fremder Glanz erhellte ſeine

Da fand er nach langem Suchen in

8 das Bild der Jungfrau mit dem

und baute die Kapelle , wo das Bild noch

Rechts hinter der Kapelle zieht durch den lichten

orſt ein höchſt anmuthiger , breiter Weg ,

im Zickzack , zu der Burg Eberſtein , die bis vor

ohngefähr 18 Jahren in Ruinen lag . Der neulich

verſtorbene Markgraf Friedrich ( zweiter Sohn des

verewigten Carl Friedrichs ) , einer der edelſten aber

zugleich mrteßä
Männer unſerer Zeit , ließ

die alte Burg auf den Trümmern wieder erbauen .

Das Innere iſt einfach aber geſchmackvoll , und

ſchwerlich möchte es in Deutſchland eine Lage geben ,

Tannenf
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die ſich mit der von Neueberſtein vergleichen ließe .
Rückwärts ſchweift der Blick frei , durch die Thal —
öffnung , bis zu den fernen Vogeſen hin — tief
unten liegt Gernsbach am brauſenden Strome —
aufwärts erheben ſich zwo Gebirgreihen in

55
ab⸗

wechſelndſten und kühnſten Ge N n —die Dörfer
Oberzroth , Hilpertsau und Weiſſenbach reih hen16
zum Theil unter Bäumen verſteckt , an der Win —

dung des Fluſſes hin , am hohen Granitufer liegt
Langenbrand , und von der waldigten Berghöhe
blickt das einſame Bermersbach herab . Um das

Schloß blüht ein engliſcher Garten auf , aber die
Kunſt verbirgt ſich hier überall beſcheiden hinter der
Natur , uad die ganze Anlage zeigt von einem
Geiſte , der ihre Sprache verſteh

Hinter dem Schloſſe zieht ſich ein freundlicher
Waldweg ſüdlich , und führt an den Ei ugang einer
verſchütteten Erzgrube . Dieſe iſt ſo male⸗

riſch , daß ſie den Beſuch des Na aturfreundes und

zumal des Künſtlers verdient .

Die Murg rauſcht hier mit wildem Getöſe über
Granitblöcke und umſpült einen kleinen von Gehölz
umſchatteten Werder . Die Stämme von Tannen
und Eichen , welche zwiſchen Felſenſtücken ſich durch⸗
drängen , werden zu kleinen Flöſſen verbunden , in
den Rhein geführt , und dort zuſammengefügt zu
einer langen ſchwimmenden Inſel , die auf ihrem
Rücken oft fünfhundert Menſchen trägt , mit Woh—⸗
nungen und Herden , eine wandernde Kolonie ,

bon de
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Ifel. öe

nihſam



einemR elnlem

Burg Eberſtein . 191

die ſich in der Fremde eine Heimath zu ſuchen
ſcheint .

Das Samenkorn , das dem Schnabel des Vogels
entfällt , wird von der Erde ar ifgenommen , und
keimt und grünt . Jahrhunderte ver rgehen , bis der
Baum daſteht in 1 ganzen Kraft , und dem
Menſchen Schatten giebt und den Vögeln Obdach ;
dann muß er hinwandern zu dem Volk der Frem⸗
den , und der Herrſchſucht dienen und dem Ge⸗
werbfleiß , und wenn das Schiff am Korallenriff
des unbekannten Etlandes zerſchellt , ſo fügt noch
ein Unglücklicher die geretteten Bretter zuſammen
zu einer Hütte oder zu einem Sarge .

Oft wäre die e eines ſolchen Baumes
lehrreicher , als die Geſchichte eines Menſchenlebens .

Stundenlang kaunn man hier ſtehen und hinab⸗
ſchauen in den ewig bewegten Strom . Aber vom
Rheinthale kehrt das Auge immer wieder zurück
nach den Bergen , wo der Urſprung des Fluſſes
iſt , wie der Menſch immer mehr zurückſchaut in
ſeine Kindheit als vorwärts , wo ſein Leben im
Sande der Zeit zerrinnt .

8. Weiſſenbach .
Ein Fußpfad ſchlängelt ſich , über lachende Hügel ,

von der Burg Eberſtein nach Oberzroth , wel⸗
ches ein Stündchen von Gernsbach , am linken
Ufer der Murg liegt . Die Heerſtraße windet ſich
mühſam zwiſchen Felſenwänden und dem Fluſſe
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hin . Eine Viertelſtunde weiter führt eine hölzerne

Brücke über den Fluß , in das obſtreiche Hil —

pertsau , und der Hauptweg geht von da bis

Forbach , am rechten Ufer fort , Nicht minder an —

genehm iſt aber der waldige Fußſteig links , wo

Schatten und Haingeſang den Waller erfriſchen .

Hier blüht noch der Weinſtock und die Kaſtanie ,

aber bald wird das Thal enger , unwirthbarer und

einſamer , und nur Brod , Kartoffeln und die Beeren

der Wildniß kommen noch zur Reife .

Wilder und lauter wird das Toſen des Stroms ,

dem ſich überall mächtige Felſenblöcke in ſeinem

raſchen Lauf entgegenſtemmen . Zu beiden Seiten

liegen Holzmaſſen , welche die Oeffnung der großen

Schleuſſen erwarten .

Eine halbe Stunde von Hilpertsau liegt das

Dorf Weiſſenbach , in einer der reizendſten Gegen⸗Dok

den des Murgthals . Die grünen Vorhügel mit

ihren alten Eichen lehnen ſich an düſtre Tannen⸗

berge . Auf einem Hügel , am linken Ufer , ragt

eine gothiſche Kapelle zwiſchen Obſtbäumen hervor ,

und um die Kapelle her ſind die Grabſtätten der

Bewohner des Dorfs , im Schatten blühender Wein —

ranken . Tröſtlich deutet hier das ewige Leben der

Natur auf eine Fortdauer nach dem Tode . Was

in dunkler Erde verweſ ' t treibt friſche Wurzeln und

ſtrebt aufwärts , die Stande und der Menſch heben

ihre Arme zum Himmel und freuen ſich der Sonne
und des Thaus , und mit den Tropfen aus der

und
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Wolke miſcht ſich im Keleh der Blume der Tropfe
aus dem Auge der frommen Beterin , die am küh⸗
len Ruhekiſſen ihrer Vorangegangenen kuiet , und
die abgefallenen Flittern und Kränze wehmüthig
wieder an die Kreuze heftet , welche die Gräber der

Jungfrauen und Kinder ſchmücken .

Ernſter wird hier der Sinn des Wandernden ;
er fühlt ſich einſamer und abgeſchiedner in der

Umgebung der Todten . Die Töne des Lebens

greifen ſchmerzlich an ſein Herz , denn kein Früh⸗
lingsgeſäuſel und kein Laut befreundeter Stimmen

weckt die tiefen Schläfer !

9. Weg nach Forbach .

Hinter Weiſſenbach , dem Dörfchen Aue ge —

genüber , erhebt ſich der Weg allmählig mehr und

mehr , und führt über Felſen zwiſchen grünen Berg —
wänden und jähen Abſtürzen hin . Man fährt ,

nicht ohne geheime Schauer , an den Wipfeln alter

Eichen vorüber , die aus der Tiefe hervorragen ,
und ihre Häupter an den Rand des Felſenwegs
lehnen . Hier und da ſtürzt ein Waldbach aus wild⸗

verwachſenen Schluchten , und eilt in die Murg ,
die an manchen Stellen in einer Tiefe von 200 Fuß
neben der Straße rauſcht . Drei Felſen am rechten

Ufer ſteigen faſt ſenkrecht empor , und wären kaum

einem Gemſenjäger zugänglich . Der Strom ver⸗

liert ſich in den Krümmungen phantaſtiſcher Klip⸗

pen , die mit Eichen bewachſen ſind . Kühner ,

9Schreibers VBaden, Murgthal , Schwarzwald .
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wilder , größer hat die Natur kein Thal gebildet .

Nach einer Stunde nähert man ſich dem Dorfe

Langenbrand , welches , mit ſeinen hölzernen Woh —

nungen , am ſteilen Ufer ſich hinzieht .
Die Gegend nimmt jetzt ſchon den ernſten

Charakter des Schwarzwaldes an . Zwiſchen den

Fluß und die Berge gedrängt , lebt der Menſch

hier im ewigen Kampfe mit der Natur . Aber

dieſe Thalbewohner ſind mäßig und genügſam .

Was ihnen der Boden verſagt , das gewinnen ſie

als Holzhauer und Flöſſer , darum bauen auch

hier meiſt Weiber das Feld .

Uebrigens gehört Schönheit nicht unter die

Vorzüge dieſer Menſchen ; mannichfache Entbeh —⸗
rungen ſtehen hier der Entwickelung des Organis —

mus entgegen , und erſt auf den Hochgebirgen

findet man den freien Wuchs und die blühende

Geſtalt , wodurch ſich die eigentlichen Bewohner
des Schwarzwaldes auszeichnen .

Wilder und kühner wird nun das linke Ufer

Nurg . Mächtige Felsmaſſen blicken , wie

tuinen alter Burgen , zwiſchen Tannen und Hain⸗

buchen hervor .

Von Langenbrand iſt ' s eine kleine Stunde

bis Gausbach . Die Straße iſt hier am höchſten ,
links von hohen Bergen eingeſchloſſen , rechts von

einem Abgrunde , aus welchem das Toſen der

Murg herauftönt . Ungeheure Granitblöcke , die

ſich von den nahen Gebirgen losgeriſſen , ſtemmen
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ſich dem Fluſſe entgegen , deſſen Wellen ſchäumend
an ihnen brechen . Aus der Ferne blickt , von dem

Gipfel eines Bergforſtes , das einſame Bermers —

bach herab . Die Gebirge ſind zu beiden Seiten

abwechſelnd mit Laub und Nadelholz bedeckt , und

ſelbſt aus den Ritzen der unfruchtbaren Klippen
hängen Fichten herab , und grünt der melancholiſche
Wachholder . Nur zween dieſer Felſenberge zur
Linken ſind ganz unfruchtbar , wahrſcheinlich weil
ſie zu ſteil ſind , als daß ſich nach und nach einige
Erdlagen darauf anſetzen könnten . In den ſchmalen

Bergſchluchten zu beiden Seiten ſieht man eine
Menge kleiner hölzerner Scheunen , worin das Heu

aufbewahrt wird , welches die Landleute in dieſen
grünen Zwiſchenräumen der Berge erbeuten . Bei
allem dem iſt die Viehzucht in dieſem Thale nicht
unbedeutend , und macht einen Hauptnahrungszweig
der fleißigen und genügſamen Bewohner aus .

10 . Ra ſt a tt .

Dieſe ehemalige Reſidenz der Markgrafen von
Baden - Baden liegt dritthalb Stunden von Baden ,
an der Murg , und wird von den Kurgäſten häufig
beſucht . Die Altwaſſer in den Niederungen umher
bezeugen ſattſam , daß , in uralter Zeit , der Rhein
hier vorübergeſtrömt , und Schiffer mögen ſich ihre
Hütten am Ufer gebaut haben . Als das benach —
barte Kuppenheim ( jetzt nur noch ein Dorf ) Haupt —
ort des Ufgaus war , mochte Raſtatt nur ein unbe⸗
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deutender Weiler ſeyn , auch wurde es erſt gegen

Ende des ſiebzehnten Jahrhunderts durch Markgraf

Ludwig Wilhelm , deſſen oben Erwähnung geſche —

hen , zur Stadt erhoben . Er baute das herrliche

Schloß , und verlegte ſeine Reſidenz hierher . Unter

den Sehenswürdigkeiten dieſer heitern , regelmäßig

angelegten Stadt ſteht das Schloß oben an . Es

liegt auf einer kleinen Höhe , und von der Gallerie

des Dachs , welche eine ſtark vergoldete , ehrne

Bildſäule Jupiters ſchmückt , hat man die herrlichſte

Ausſicht nach allen Richtungen hin . Im Innern

des Schloſſes wird manches Merkwürdige aufbe —

wahrt , beſonders eine Menge türkiſcher Waffen

und Geräthſchaften , welche Markgraf Ludwig

Wilhelm in ſeinen glorreichen Feldzügen erbeutete ,

und eine Menge Gemälde . Manche darunter ſind

ſchlecht , aber zwiſchen dem Schlechten überraſcht

einiges G1ute , ja ſogar Treffliche , aus der altdeut⸗

ſchen Schule . Die geiſt - und gemüthvolle Mark —

gräfin Sibylla Auguſta hatte , mit Sinn und Liebe ,

eine reiche Sammlung vorzüglicher Bildwerke zu⸗

ſammen gebracht , da ſich aber viele etwas zu welt

liche Vorſtellungen aus der alten Götterzeſchlchtz
darunter befanden , ſo wendete ihr Beichtvater ,

ein Jeſuit , alles an , um die gutmüthige Fürſtin

zu einem Auto da Fe zu bereden . Sie willigte

zuletzt ein , und der größte Theil der Gallerie wurde

den Flammen geopfert . — Gewöhnlich zeigt man

denen , welche das Schloß beſuchen , das Zimmer ,
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in welchem Eugen von Savoyen und der Marſchall
Villars die Friedenspräliminarien unterzeichneten .
—Das Denkmal der ermordeten franzöſiſchen Ge⸗

ſandten vor dem Rheinauer - Thor erinnert , weniger
erfreulich , an eine neuere Friedensunterhandlung
in Raſtatt .

Die Schloßkirche , ſo wie die Pfarrkirche ver —
dienen wohl auch einen Beſuch , ſelbſt vom Kunſt —
freunde .

Raſtatt iſt der Sitz eines Hofgerichts und eines
Kreisdirektoriums . Vor ohngefähr 9 Jahren wurde
das Lyceum von Baden dahin verlegt . Der Ort

hat bedeutenden Speditionshandel , wozu er durch

ſeine Lage ſo ſehr geeignet iſt , und einige Fabriken
und Manufakturen . Die merkwürdigſte derſelben
iſt die ſogenannte Stahlfabrik , von den Engländern
Slaff errichtet . Außer dem Stahl , der hier aus

heimiſchem Eiſen bereitet wird , liefert dieſe Fabrik

Wagen , Feuerſpritzen , Preſſen , mathematiſche und

phyſikaliſche Apparate und eine Menge anderer Ar —

tikel , die alle ſehr geſucht ſind .
Seit einigen Jahren iſt Raſtatt auch im Beſitz

recht zweckmäſiger Badeanſtalten , die , nicht ſelten,
auch von Perſonen aus Karlsruhe , Ettlingen und
andern benachbarten Orten beſucht werden .

Einige der hieſigen Gaſthäuſer , 3. B. das goldne

Kreuz , die Sonne ꝛc. gehören unſtreitig zu den

vorzüglichſten in Deutſchland .
Von Raſtatt ſind es drei Viertelſtunden auf
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die Favorite , und eine Stunde nach Kuppen⸗

heim .

11 . Herrnalb . Frauenalb .

Vier Stunden von Baden , zwei Stunden von

Gernsbach liegt die ehemalige Abtei Herrnalb ,

in einem herrlichen Thale , welches von der Alb

bewäſſert wird . Der Weg von Baden nach Gerns —

bach iſt einer der angenehmſten . Man fährt auf

einer vortrefflichen Kunſtſtraße , durch freundliche

lichte Haine , an kleinen Hirtenthälern hin , und

wie man auf der Höhe , hinter dem dichtbelaubten

Mercurius aus den Waldſchatten kömmt , ſieht
man das Murgthal und einen Theil des Rhein —⸗

thales vor ſich ausgebreitet . Eine Stunde von

Gernsbach , erhebt ſich auf einem Berghange das

Dorf Loffenau .

In ſeiner Nachbarſchaft ſind die Felſenkammern

merkwürdig . Von dageht es etwas ſteil aufwärts ,

und dann in die Tiefe , immer zwiſchen Berg und

Thal bis Herrnalb . Dieſe Abtei wurde , wie ich

ſchon oben bemerkt , von den Eberſteinern geſtiftet
und reich begabt . Die Grabſtätte der Stifter —

Bertolds und ſeiner Gattin Uda , ſind noch in der

Kirche zu ſehen , und viele andre dieſes Geſchlechts

liegen hier begraben . Im J . 1556 wurde der erſte

Lutheriſche Abt gewählt , und ſpäter das Kloſter

ſäkulariſirt . Jetzt iſt es die Wohnung eines königl .

würtembergiſchen Beamten .
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Das Albthal iſt hier von mannichfacher Schön —
heit . Unter dem Dörfchen , am Wege nach Frauenalb ,
zieht ſich , wie eine Kolonade , eine Reihe Felſen
hin , auf zwei derſelben ſtehen maleriſch ländliche
Wohnungen . Alles ſcheint hier aus einer reichen
künſtleriſchen Phantaſie hervorgegangen .

Am anziehendſten iſt die Gegend in der Abend —

ſtunde , wenn die Sonne untergegangen iſt , und
die Umriſſe der Berge ſchärfer in dem Helldunkel
hervortreten , und der Abendſtern über den Tannen
flimmert . Das Schweigen der Wildniß umher
und die friedlichen Hütten erregen das Gemüth zu
ſüßer Schwermuth .

Eine halbe Stunde weiter liegt Frauenalb ,
ein ehemaliges Nonnenkloſter ; die Umgebung iſt
wilder , melancholiſcher , und Gebäude und Kirche
machen einen ſonderbaren Kontraſt mit der einfäl⸗
tigen großen Natur .

Von Gausbach hat man noch eine Viertel⸗

ſtunde bis Forbach . Eine ſchöne Brücke , aus
einem künſtlichen Hängwerke beſtehend , führt hier
über den Fluß , in das beträchtliche Pfarrdorf ,
welches eine reiche Kirche beſitzt . Dies iſt das

letzte badenſche Dorf im Murgthale , und auch das
Ziel der meiſten Ausflüge , die von Baden aus ,
hierher gemacht werden . Der Gaſthof zur Krone
iſt ſehr zu empfehlen , und es mag , die ſchöne
Jahrszeit über , nur felten geſchehen , daß ſich nicht ,
Mittags oder Abends , Geſellſchaften von Reiſenden
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zuſammen finden . Die Gegend iſt reich an Wild⸗

pret und Forellen . Vor dem Dorfe iſt eine Waſſer —

ſtube und eine Weidendreherei zum Behuf der

Flöſſe .

12 . Weg bis Freudenſtadt .

Anderthalb Stunden von Forbach ſtürzt rechts

die - Raumünzach über zertrümmerte Felſen aus

einem düſtern Fichtenthale herab in die Murg . Zu

beiden Seiten dieſes Waldſtroms thürmen ſich die

höchſten Berge , und in der Tiefe bricht der Unge —⸗

ſtümme ſeinen Weg ſich zwiſchen zahlloſen Granit —
felſen durch . Ohngefähr eine Stunde von da im

wüſten und unwegſamen Gebirge , iſt die Rau⸗

münzacher Schwellung angebracht , die

1,500,000 Kubikſchuh Waſſers enthält , und mittelſt

welcher ungeheure Holzmaſſen aus dem innern Ge —

birg auf einem kleinen Waldbach in die Murg ge—⸗

bracht werden . Die Loslaſſung einer ſolchen

Schwellung zu ſehen , iſt eines der intereſſanteſten

Schauſpiele .

Man hat nun noch eine Stunde bis zur

Schwarzenberger Glashütte . Mehrere
kleine Waldbäche fallen nach und nach in die Murg ,
von denen einer , der Frohndbrunnen , die

Grenze zwiſchen Baͤden und Würtemberg macht .

Noch diesſeits der Glashütte befindet ſich eine

der Calwer Floß Compagnie gehörige Waſſer —

ſtube . Mühſam bricht ſich hier die Murg ihren
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Weg , überall ſtellen ſich ihr Felſentrümmer ent —

gegen , darum ſind an verſchiedenen Orten ſolche

Waſſerſtuben angelegt , wodurch das Waſſer hoch

genug geſpannt wird , um dem Holz einen Weg
über die Häupter der Felſen hin zu bahnen .

Von der Schwarzenberger Glashütte ſind nur

noch die Gebäude und Oefen vorhanden . Mangel
an Holz —der durch ſchlechte Bewirthſchaftung der

Waldungen entſtand , nöthigte die Eigenthümer ,
dieſes Werk weiter ins Gebirg zu verlegen .

Dicht hinter der Glashütte rauſcht ein wilder

Gebirgsſtrom , die Schön münzach , über Felſen⸗

trümmer in die Murg herab . Ihr rechtes Ufer iſt

ſteil , und die Oeſterreicher benutzten in den letzten

Kriegen die vortheilhafte Lage zur Anlegung einer

befeſtigten Brücke , die , da die Schönmünzach oft

ſehr ſtark anſchwillt , hundert und achtzig Schuh
lang gemacht werden mußte , aber nicht ganz vol⸗

lendet wurde .

Die Straße entfernt ſich hier etwas von der

Murg , und führt über einer Höhe hin . Nach einer

halben Stunde kommt man an das am rechten Ufer

liegenden Dörfchen Schwarzenberg , das aus

abgeſonderten Höfen beſteht , und im Schutze einer

Felsmaſſe ruht ; die Häuſer haben ſchon ganz die

Schwarzwälder Bauart , und man findet bei den

Einwohnern auch ſchon die Einfalt der Sitten , und
die gutmüthige Geradheit , wodurch die Bewohner
des Schwarzwalds ſich größtentheils auszeichnen .
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Von Schwarzenberg aus wird das Thal noch

einſiedleriſcher , kühner und romantiſcher . Dicht an

der Straße erhebt ſich ein ungeheurer Fels , von

Raubvögeln bewohnt . Rechts und links ſtreben

Granitwände empor , die dem Fluß ſeinen Lauf

wehren zu wollen ſcheinen , und nur noch Raums

genug für die Straße übrig laſſen .

In der Nähe findet man auf einer Felſenſpitze
die Ruinen von Königswart , einem alten

Jagdſchloſſe , welches Graf Rudolph von Tübingen

im Jahr 1209 erbaute .

Von Schwarzenberg iſt es eine Viertel —

ſtunde bis Huzenbach . Die Berge erheben ſich
immer mehr , die Vegetation nimmt ab ; öde , oft

zertrümmert da liegende Felſenmaſſen , die immer

düſtrer werdende Farbe der Tannen , die Einſamkeit

und das feierliche Schweigen geben der Gegend den

Charakter des Schauerlichen und Erhabnen .

Huzenbach hat wieder eine freundlichere Lage .

Zwanzig bis dreißig Höfe liegen zerſtreut auf gras⸗

reichen Hügeln umher . Sehenswerth iſt die hier

befindliche Weidendreherei , wo junge Fichten wie

Schnüre zuſammen gedrillt werden . Der Weg

zieht ſich nun über eine Brücke auf das rechte Ufer
der Murg . — Das Thal öffnet ſich etwas , verengt

ſich aber wieder gegen die , eine halbe Stunde von

Huzenbach entfernten Schönengründe , wo Höfe und

Taglöhnerhütten in einem freundlichen Wieſenthale
ſich hinziehen .

2
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Eine halbe Stunde weiter liegt auf dem linken

Murgufer das Dorf Röth , zu welchem eine

Brücke hinüberführt . Der Weg zieht ſich über den

ſteilen Hang eines Gneisgebirgs . Röth beſteht
aus ſiebzehn beträchtlichen und ergiebigen Lehns —

höſen . Auch wiſſen die Einwohner ſich ein Nahm —

haftes mit Harz und Pech zu verdienen , welches

hier und in Heſſelbach in Menge geriſſen und ge⸗
ſotten wird . Unter einer Reihe anderer Berge

hebt ſich der Röther majeſtätiſch empor , und birgt

ſein Haupt in die Wolken . Von ſeinem Gipfel
bildet ſich — bei heiterem Himmel — eine der

intereſſanteſten Ausſichten .

Von Röth geht der Weg durch üppige Wieſen ,
und führt nach einer Viertelſtunde zu ſieben Erb⸗

lehnshöfen , die den Namen Heſſelbach tragen .

Jeder Hof hat eine beträchtliche Gemarkung von

Waldung , Ackerfeld und Wieſen . Hier wohnen
biedere Menſchen , wohlhabend und frugal , in

hölzernen Wohnungen , treu den einfachen Sitten

ihrer Väter , die ſich in dieſer Abgeſchiedenheit noch

lange bei ihnen erhalten werden . In dieſer Gegend

macht das Theerſchweelen den Haupterwerbszweig

mehrerer genügſamen Familien aus .

Eine Viertelſtunde von Heſſelbach liegt Rei⸗

chenbach , ein bedeutender Ort und ehemaliges

Benedictiner - Priorat , welches zum Kloſter Hür —

ſchau gehörte , und im J . 1083 von Benno von
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Siegburg geſtiftet wurde . Im J . 1595 wurde das

Priorat mit dem Kloſter aufgehoben .

Die Lage von Reichenbach iſt nicht minder ſchön ,

als die der übrigen Orte des Murgthals , und der

Reiſende findet hier eine gute Bewirthung .

Bei dem drei Viertelſtunden von Reichenbach

entlegenen Dorfe Baiersbronn , fließen die Weiß⸗

murg und Rothmurg vom linken Ufer herab in der

Forbach , und hier nimmt die Murg ihren Anfang ,

und hat ohngefähr die Breite von 30 Schuhe . Beide

ufer hängen durch eine hölzerne Brücke zuſammen .

Das Thal um Baiersbronn iſt rings von Fel —

ſen und Bergen eingeſchloſſen ; und ſeine Lage

wahrhaft romantiſch .

Von da iſt es noch fünf Viertelſtunden bis

Freudenſtadt . Dieſes Städtchen , auf den

Höhen des Schwarzwalds , wurde im Jahr 1599

von Herzog Friedrich von Würtemberg , zur

Aufnahme proteſtantiſcher Flüchtlinge aus Oeſtreich ,

erbaut , und zählt zwiſchen zwei bis drittehalb

tauſend Einwohner . —

Dies iſt das flüchtige Bild eines der herrlich —

ſten Thäler , welches kein Reiſender umgehen ſollte ,

den Zufall oder Abſicht nach Baden führen . Wem

es zu beſchwerlich iſt , das ganze Thal zu durch —

wandern , der gehe oder fahre ( auf einem unbedeck —

ten Wagen ) an einem heitern Sommermorgen ,

deſſen

melkbi,

fenaug.
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Die Kloſterkirche verdient einen Beſuch .

13 . Ausflug nach Wildbad . 205

wenigſtens bis Forbach , und kehre dann im Abend —⸗

licht nach Baden zurück.
Im badiſchen Antheil des Murgthals leben ,

auf einer ſchmalen , oft unwirthbaren Strecke von

neun Stunden , über 14,000 Menſchen , die zum

mindeſten 9000 Pferde , Rinder , Schafe , Ziegen
und Schweine beſitzen . Die Murg ſetzt in ihrem

Lauf von 14 Stunden 23 Mahl - und Gerbgänge ,
31 Sägegänge , 6 Oehlmühlen , 1 Lohmühle ,
3 Hammerwerker , 6 Hanfreiben , 4 Schleifen ,
1 Walke , 2 Tabakmühlen , 1 Gypsſtampfe und

3 Gerſtenrollen in Bewegung . Der Naturforſcher

wird hier eine reiche Erndte finden .

13 . Ausflug nach Wildbad .

Es gehört mit zu den Vergnügungen der Kurorte ,

benachbarte Bäder und Geſundbrunnen zu beſuchen .

Von Baden nach dem Wildbade und umgekehrt wer —

den auch manchmal dergleichen Luſtfahrten angeſtellt .

Die Entfernung beider Bäder beträgt 7 Stunden ,
und der Weg iſt allerdings nicht ohne Beſchwerde .

Von Gernsbach gelangt man , in einer Stunde ,
in das würtembergiſche Grenzdorf Loffenau , in

deſſen Nähe die berufene Teufelsmühle und die

merkwürdigen Kammern ſich befinden . Von Lof —

fenau geht die gut unterhaltene Straße über Herrn —
alb , mit einem ehemaligen Ciſterzienſerkloſter ,
deſſen Stifter Graf Berthold von Eberſtein war .



206 II . Murgthal .

Von Herrnalb zieht der Weg aufwärts über

Rotenſol , am hohen Dobel vorüber , und ſenkt ſich ,

bei Neuenbürg , in das Thal hinab . Dieſes

Städtchen hat eine höchſt anmuthige Lage , am Ufer

der Enz , und ſehr gewerbſam . Das nahe dabei

liegende Schloß ( jetzt von einem königl . Forſtmeiſter

bewohnt ) gewährt von ſeiner Höhe eine ſchöne

Ausſicht , und iſt von geſchmackvollen Anlagen um—

geben .

Das Wildbad liegt in einem engen , aber

wahrhaft Oſſian ' ſchen Thal , durch welches die wilde

Enz hinrauſcht . Die Heilquellen ſprudeln milch —

warm aus dem Felsboden , und ihre verſchiedene

Temperatur eignet ſie zum Gebrauch eines jeden

Kurgaſtes , ohne daß kaltes oder warmes Waſſer

zugegoſſen werden dürfte ; dadurch unterſcheidet ſich

wirklich das Wildbad von ähnlichen Bädern , zu

ſeinem Vortheil , daß man hier von einer lebendi⸗

gen Flut umſpült wird , die ſich jeden Augenblick

erneut , und bei ihrer milden Wärme noch durch

die reinſte Klarheit ergötzt .

Das Thal iſt eng , rauh und kühl . Aber herr⸗

lich iſt der Gang längs der Enz hin , und die

Natur hat hier wirklich im großen Landſchaftsſtyle

gebildet . Da die Gegend umher wenig fruchtbar

iſt , ſo müſſen die Lebensbedürfniſſe aus der Nach —

barſchaft herbeigeſchaft werden , und der Schmecker

mag fteilich an den hiefigen Wirthstafeln ſeine

Rechnung weniger finden , als in Baden , Wies⸗
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baden u. a. O. Auch für Wüſtlinge iſt hier nicht

geſorgt , wohl aber für ſolche , die im Frieden der
8 Natur und im Kreiſe gebildeter Menſchen finden ,

was ſie ſuchen , und aus einem Heilbade nicht gerne
mit Reue , ſondern mit Heiterkeit zurückkehren
möchten . Vom Wildbad aus verdient die einſt ſo

berühmte Abtei Hirſchau einen Beſuch .
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